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Stetti 


Morgen⸗Ausgavde. 


Berlin, 14. Dezember. Bei der heute be⸗ 
endigten Ziehung der 3. Klaſſe 167. königlich 
preuß. Klaſſenlotterie ſielen: 

1 Gewinn von 45000 M. auf Nr. 82873. 
1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 4523. 
1 Gewinn von 6000 M. auf Nr. 15267. 
2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 13202 
27505. 

1 Gewinn von 1800 Mk. auf Nr. 87881. 


5 Gewinne von 900 M. auf Nr. 3511 
6610 26673 39845 47603. 

11 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 3604 
17028 18844 20657 53781 55893 62423 
64165 67342 84736 89650. 


Die Ziehung der 4. Klaſſe beginnt am 19. 
Januar 1883. 


nicht zu entſprechen. 
Der Reichskanzler. 
In Vertrelung: v. Boettlcher. 


Hochehrwürden in Hohenwaldt. 


Deutſchland. babe. 


Berlin, 14. Dezember. Der Reichskanzler 
dat auf ein Schreiber, worin er gebeten wurde, die 
Schulſparkaſſenſache poſitlv zu fördern, namentlich 
tiwa auch als Miniſter für Handel und Gewerbe 
durch Empfehlung der Fabrik- Jugendſparkaſſen, 
nach dem „Reichs boten“ folgende Antwort ertheilen 


können: 
laſſen: 


Berlin, 28. November 1882. 

Ew. Hocheh würden danke ich verbindlichſt für 
die mit dem gefälligen Schreiben vom 10. d. M. 
vorgelegte, von Ibnen verfaßte Denkſchriſt „Ju 
gend und Schulſparkaſſen“, von deren Inhalt ich 
mit Intertſſe Kenntniß genommen habe. Ihre An⸗ 
ſchauung, daß der Sinn für wl thſchaftliches Haus⸗ 
halten eine Grunbkebingung für eine geſunde volls⸗ 
wirthſchaftliche Entwickelung ſel, und daß dieſer 
Sinn durch die prakuſche Anleitung der Jugend zur 
Sparkſamitit in wirkſamſter Weiſe geweckt und ge⸗ 
fördert werke, theile ich und wünſche Ihren in 
weiten Kreiſen mit Recht gewürdigten Bewühungen 
um die Verbreitung des Jugendſparkaſſenweſens auch | werden kann. 
ferner den beſten Fortgang. In Betreff Ihres] und Wiſt het um fo weniger Aus ſicht, wenn das 
Wunſches wegen amtlicher Ein füßrung von 8 Gegenkündniß im Voraus geſichert if. Mebrigens 
ſparlaſſ n bemerke ich ergebenſt, daß die Regelung wir durch das Bün bniß leincewegs aus geſchloſſen, 
etwalger Schuleimichtungen verfaſſungs mäßtg ledig daß ein Staat dem anderen Hülfe leiſte, wenn er 
lich den Regierungen der einzelnen Bundeeſlaaten auch nur von einer Seite angegriffen werden ſolte. 
zuſteht, und daß es Ihnen daher überlaſſen bleiben] Das hängt von den Umſtänden ab. 

muß ſich dieſerhalb an die zuſtänd igen Landte be Ueber den Abſchluß diiſes wichtigen Bündniſſes 
hörden zu wenden. — Inſowelt Sie ferner meine erfährt man nachnäglich noch einige nähere Um⸗ 
Einwirkung behufs Herbeiführung der Einführung ſtande. Man weiß, wie große Mühe ts gefoſtet 
obligatoriſcher Fabril⸗Jugenpſparkaſſen für induſtrielle bat, den Kalſer Wilhelm zur Unteczeichnung zu be⸗ 
jugen liche Arbeiter in Anſpruch zu nehmen ſcheinen, wegen. Fürſt Bismarck hatte die Verabredung in 


Ti, nämlich auf fünf Jahre abgeſchloſſen. 


rechnen kann. 
als deſſen weſentlicher Inhalt angegeben wird, daß, 
wenn eins der beiden Reiche von zwei Seiten zu⸗ 


Huülfeleiſtung verpflichtet jet, 
mächtigſte Damm, welcher allen möglichen franzö⸗ 


CCC — 
cc ar „Tante muß in Prolongation willigen,“ ſagte ich 
a R mir und wern ich ſch were Zinſen dafür zahlen 
Feuilleto U. müßte. Es war abgemacht, an einem der nächſten 

RL a. wollte ich Tante wieder mal bejvchen, um bie 

tte. ache vorläufig hinauszuſchteben. 
Ver Tra An Ausreden ſoll is mir nicht fehlen. Ich 
(Schluß.) ſoge, ich wolle tanz'n leinen und im Winter Balle 


Sie griff nach einem auf dem Tiſch liegenden 
Auftritten Journal, eine fein geformie Hand kam 
zum Votſchein; fie lehnte ihren Oberkörper und 
bre be den Ame aufs Blatt urd hatte mit dem 
Eubogen die Ränder der Zeitschrift eingelnifien ; 
zoſchen fie dies bemerkt batte, legte fie doch bie 
Moppe aus der Hand, obne Fe wieder in Ordnung 
gebracht zu haken. Dies mißſiel mir. „Da iſt 
kein Ordnun ge ſiun vorhanden, mußte ich mir ja- 
gen. Und kaun nach einer Weile die wit tiefer 
Altſtimme geſprochenen Worte: „Mama, wir gehen 
doch morgen ine Theater ?“ 
Das war keine Frage; das klang wie ein 
Befehl, im Kemmanbeton; darin lag Hernſchſucht. 
Herrſch ſucht, Mangel as Ordnungeſinn, Kälte, 
Nichts für dich. 
Kellner, zahlen! 


Dienſtag. Kleines Perſönchen in Giſellſchaft 
don Herr und Dame — Vater und Mutter. — 
Schönes, üppiges Rothbaar, milchweißer Teint, er ⸗ 
lich im ganzen amt. 

Aber — gefanfüchtig und ſſrellſüchtig, recht leitet. 
daberiſch. Nichte für dich. Kenner, zahlen! ; Noch einige Sekunden und mit bellem, Alles 
Mittwoch. Breites, vollee Glſicht, ſtarke Figur; ſortreißendem Lachen ſlürzt ſich ein kleiner blor der 
verſpricht eine Riefin zu . moͤ deriſcher Appe- | Kobold in Märchengeſtalt aufs Deck. Ste ſtampft 
Darn dieſer ſchlaue Blick, dieſes ſpöttiſche mit dem Heinen Füßchen und wink, zu eiligen 

ächeln. Selber ſchlon, ſelber ſpöttiſch. Kellner, Schritte mahnend, binüber auf die Straße, wo eine 
zahlen, aber vorher einen Vittern. Oeſelchaſt, Har, Dame urd eln junges Mädchen 

Ich hatte genug. Da ſtand ich nun, ich eiligen Schrittes dem Beole zuſteuern. 
mmer Thor, und war jo ledig, als wie zuvor. „Aber Em mp,“ töst is aus dem Munde der 


beſuchen; ob ſie wir dies glaubt? ich war unvor⸗ 
ſichtig genug, ihr meine Abneigung gegen derlei 
Vergnügungen bekannt zu geben. 

Na, irgendwie wird's gehen müſſen! 

Und wieder war's Sonntag, einer jener „Gaa⸗ 
denſonntagt“ des Spätſommers, welche der Himmel 
als Eniſchädigung für verregneſe Soantage der 
Menſchheit ſpendet. 

Der Vormittag war verbummelt, und un ⸗ 
ſchlüſſig darüber, wie ich den Nachmittag verbringen 
ſollte, führte mich mein Weg an den Landunge platz 
der kleinen Dampfboote, welche den Verkehr mit 
den nächſtgelegenen Inſeln und Vergnügungsorte 
vermüittltes. Ich flieg ins Boot, und gerade no 
zur rechten Zeit, der Kapitän gab ſoeben das Zeichen 
zur Abfahrt. 

Da ſtürmte plößlich um die 
Straße aufs Boot zu eine 
der linken Hand ihr Kleid 
mit der Rechten die Boote kaechte zum Warten 
mahnend; dies mische Vorwärtseilen war von 
einer unnachahmlichen Rhytmik des Körpers be⸗ 


Ecke der nächſten 
weibliche Geſtalt, mit 
iuſammen haltend und 


vermag ich Idrem hierauf gerichttten Verlangen 


An den Geſchäfteführer des Vereine für Jugend ⸗ 
ſparkaſſen in Deutſchland Herrn Pf. Senckel, 


— Das wichtigſte Ereigniß der lezten Jahre, 
welches ſeit feinem Eintreten die ganze politiſche 
Lage Europas beherrſcht hat, iſt das 1879 wiſchen 
dem deutſchen Reich und Oeſterreich Ungarn abge- 
ſchloſſene Bündniß. Es wurde ſchon früher behaup⸗ 
tet, daß es ſich dabei nicht um ein bloßes Proto- 
koll handelt, welches von den Miniſtern, Bie marck 
auf der einen Seite, Haymerle und Andraſſy auf 
der andern, unterzeichnet ſei, ſondern daß das Bünd⸗ 
niß in aller Form abgeſchloſſen ſei und die Unter- 
ſchift der Kaifer Wilhelm und Franz Joſef erlangt 
Neuerdings iſt der förmliche Abschluß einte 
Bündniſſes duch Mutheilungen, die für offiziös 
gelten, beflätigt worden, und da weder in Wien 
noch in Berlin die Thatſache in Abrede geſtellt 
wurde, dürfen wir ſie als beglaubigt anſehen. 
Die „Kö niſche Zeitung“ glaubt in der Lage zu 
ſein, das Nachſtehende als ve. bürgt mittheilen zu 


„Das Bündniß iſt zwischen dem deutschen 
Reich und Oeſterreich-Ungarn auf eine age 
0 
dauert alſo bis zum 15. Oktober 1884; aber es 
hat ſich bisher ſo bewährt und verſpricht auch künf⸗ 
tig eine fo große Friedens bürgſchaft für beide Reiche 
zu bleiben, daß man wohl auf deſſen Verlängeung 
Ce iſt ein Vertheidigungsbündniß, 


gleich angegriffen würde, das andere Reich zur 
Das iſt gewiß der 


ſiſch- ꝛuſfiſchen Zetelungen gegenüber aufgeworfen 
Ein ſolches Bündniß zwiſchen Oſt 


Inſerate: Die Ageſpal ene Betitzeite 15 Btzanizı. 
Rebaltion, Drad une Berlag von A. Graßmann. Sprechtundes nur von 12 — 1 Uh: 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Wien mit den öſterreichiſchen Staaismännern und wenig befriedigend dargeflellt wurde, von tir zelnen 
in Gegenwart des Kaiſers Franz Joſef getroffen, Rednern ſogar ein unergründliches Defizit behauptet 
konnte aber nicht im Voraus beflimmen, ob es ihm wurde, auch nicht eine Stimme ſich erhob, um einen 
gelingen werde, die Zuſtimmung feines kaiſerlichen A. ſtrich von den alles Maß überſchreitenden An⸗ 
Herrn zu erlangen. Doch ſetzte er fein Reichskanz forderungen für militäriſche Zwecke zu fordern. Er⸗ 
leramt an dieſe Angelegenheit. Man erinnert ſich, ſparungen ſollen nach dem Vorſchlage des Fir anz · 
daß Graf Otto von Stolberg - Wernigerode nach miniſters an den Schull auten gemacht werden. 
Baden-Baden reiſte, wo ſich damals die kaſſerlichen Frankreich ſcheint alſo entſchloſſen auf dem betretenen 
Herrſchaften aufhielten, um dit Genehmigung des Wege weiterzugeben, während der Rückſchlag auf 
Kalſers zu erwirken. Es wird verſichert, daß da⸗ ſeine finanzielle Lage ſchon jetzt ſich in jo ſcharfer 
mals Fürſt Bismarck zur Unterffützung des Grafen] Weife geltend macht, der jetzige Aufwand auf dle 
jäglich an den Kaiſer geſchrieben und jedem feiner | Dauer nicht durchgeführt werden kann und es zwei ⸗ 
Briefe eine kleine Denlſchrift beigelegt habe. Die'e | fellos feſtſteht, daß ein neuer Krieg zum Staats 
Bismarckſchen Promemorten von 1879 werden ale bankrott führen werde. Hat doch der Berichterſtat 
kleine Meiſterſtücke geprieſen. Kalſer Wilhelm kam ter Ribot in der geſtrigen Verhandlung unter dem 
es ſehr ſchwer an, einen Vertrag zu unterzeichnen, Beifall der Kammer erklärt: Man dürfe die finan- 
der zwar nur ein Vertheldigungs bündniß fein ſoll, zielle Kraft Frankreichs. deren man in einem gege 
aber doch möglicherwe ſe gegen Rußland zur Aus- benen Augenblick für eine große patrioliſche Anſtren⸗ 
führung kommen lönnte, während er ſtets ein inni- [gung ben bihigen könne, nicht in Frage ſtellen. In 
ges Verhältniß zu Ruß and und ſeinem theuren was dieſe „patriotifche Anſtrengung“ beſtehen ſoll, 
Freunde Alexander II. ale Grundlage feiner Politik| bedarf keines Kommentars. x 
betrachtete. Er machte bei Erthellung feiner Unter- — Eine der merkwürdigſten Erſcheinungen ift 
ſchrift die Bedingung, daß nach Petersburg Mitthei- e, daß während Nordamerika feine Bahnen don 
lung über den Vertrag zug leich mit Betonung des Meer zu Meer durch endloſe Wüfleneien legt, 
3 friedlichen Zwecks deſſelben gemacht Mix o in immer dichterem Nitz mit Eiſenbahnen 
rde. 


wü durchzogen wird, mit europäiſchem Gelde die Land⸗ 


enge von Panama durchſtochen wird, es noch nicht 
burg mitgethellt zu ſein. Offenbar hindert er nicht, gelungen if, eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen 83 


daß die verkündeten Mächte zu Rußland in den lin, Wien und Konſtanlin opel uſtellen. D 
ſrcunblichſten Beziehungen ſtehen lönnen, wie dies ein Netz höchſt is e 7 Bir 
denn gegenwärtig glückucherwetſe der Fall if. Da- um einen ſolchen unnatärligen Zuſtand ſeſtzuhalten, 
für lürgt ſchon die Reiſe des ruſſiſchen Miniſters liegt auf der Hand. Das Intertſſe Englar ds if 
Herrn v. Gier nach Varzin, die mit Vorwiſſen feloſtverſtändlich darin engagirt, daß jeiner Setver⸗ 
und auf Wunſch dis ruſſiſchen Kaiſtrs unternom⸗ bindung mit den Balkanſiaaten nicht auf dem Land⸗ 
men wurde. Es liegt auf der Hand, daß das weg Konkurenz gemacht wird. Weng begrelflich 
Bündniß zu Zwelen leinen Raum läßt zum Bei- iſt die Haltung Oeſterreichs, für welches die Eijen- 
tritt für andere Mächte. ſo daß die Nachrichten, als bahnverbindung nach der Balkanhalbinsel eint Lt⸗ 
od ein Dreilalſerkündniß abgeſchloſſen werden follte, bensfrage iſt und deſſen Anſtrea gungen kaum ſehr 
umichtig find. Aber ein ſo ches Drelkalſerkündniß nachhaltige und truftliche ſtin können. Der deut⸗ 
wurde auch 1872 in Berlin nicht abgeſchloſſen, ſche Enflaß in Konſtantinopel galt eine Zeit lang 
und der ruſſiſche Reichskanzler Jürſt Goriſchatow als vorherrſchend, er hat damals nicht welt genug 
verſicherte dauals: „I n'y a pas d'éerit!“ Den- gereicht, um einem Hauptintertſſe des deutſchen Ex 
noch aber iſt es erfreulich, daß das Dreilalſerver⸗ ports Gehör zu verſchaffen und der deutſcht Et fluß 
hältsiß, wie man es genannt hat, augenblicklich dürfte die egpptiſchen Werren kaum ganz unberührt 
wieder freundlich und ſrledlich iſt; dern Herr von überſtenden haben. Die ſchon oft ausgeſprochenen 
Giers verttitt die Polttik der Mäßigung und der Klagen faßt die drutſche „Konſuluteztitung“ in einer 
Ftledtneliebe, und die Beſſrebungen der Panſlaviſlen Korreſpondenz aus Konſtantinopel zufammen, Es 
ſind ebenſowohl gegen Herrn v. Bis gerichtet als hußt dort: 
gegen Oeſterrtich und Deutſchland.“ „Wie ſehr Deu ſchland wirthſchaftlich durch die 
— In den Verhandlungen der franzöſiſchen unnatürliche Iſolirung der tückiſchen Eiſen bahnen 
Deputirtenkammer muß es auffallen, daß, während geſchädigt worden iſt, das wiſſen wir bier am beſten. 


die Finanzlage des Landes von allen Selten als Da die natürliche direkte Verbindung zwiſchen Orient 
ee eee 


Boot em Ziel angelangt 


Der Vertrag ſelbſt ſcheint nicht nach Peters- 


aan 


nach Abem vingenten Dame, „wozu biefe Haß, kaum bemerkte, daß unſer 
wir konnten je rubig mit dem nächſten Boote fah⸗ und der größte Theil der Poſſagierc bereits ausge ⸗ 
ren,“ während ſich das Schiff in Bewegung jept. | fliegen war, während Meier und ich noch in leb⸗ 
Helles Auflachen, in welches ſelöſt die Dame ein hafter Usterhaltung auf Deck ſaßen. 

fimmen muß, if die Antwort auf dirfe vorwurſs⸗ So hatte ich denn auch me ne Schöne aus den 
vollen Worte. Augen verloren und obſchon mir's ein Lichtes ge⸗ 

In mir jubelte es; wenn ich einen Hang zu wiſen wäre, wirder in ihre Nähe zu geraten, ruf's 
Idealen gehabt Hätte, jo hätte ich mir längſt das doch in mir: „Halt' dich an Meier, das iſt ge⸗ 
Weſen vorftellen müſſen, deſſen ich als Ergänzung | jünder für dich!? Mit Meier blieb ich denn auch 
meints nüchternen Ich's bedurfte. bis ſpät in den Abend hinein zuſammen und unſere 

„Wer ſie wohl fein mag? Wie die Familie Wege trennten ſich erſt, ale es Zet war, ins Bett 
heißen mag? Aber hatte ich nicht ſoeben auf Dick zu ſteigen. 
den allwiſſenden Agenten Meier bemerkt? Schnell Am nächſten Morgen ward ich wieder einmal 
an Meier heran und ſollte ich dafür diſſen läſtige daran erinnert, wie wenig dazu gehöre, aus einem 
Geſcllſchaſt für beute nicht mehr los werden, den verrünftigen Merſchin mit gefundem Sinne einen 
Namen muß ich erfahren.“ Nauen zu wachen, ich war zerſtrrut wie nitmals 

Meier weiß Alles: Geheimer Kommerzien zuvor. Auf dem Hau flur entdeckte ich erſt, daß 
rath Rüdendorf, ſeine Gattin geb. v. Raden und ich meinen Hut aufzuſchen vergiſſen und ins Zim · 
Familie. mer zurückgekehrt, zeigte mir ein Blick in den Spie- 

„zädiiges Schickſal! Alſo an dirfer Klippe gel, daß ich mich zwar gewaſchen, aber nicht ge⸗ 
fol ich Kopf und Herz zerſchellen jeher. Nein, lammi hatte. 
nein, ſchlag dir die Gehtime Kommerzienrathstochter Schnell war Alles nachgeholt und ich ſaß eine 
aue dem Sinn. Doch wle, wenn ſie die gewogen halbe Stunde ſpäter in meinem Komtoir, die ein⸗ 
wäre, wenn du nur um fie lämpfen müßteſt, Hin⸗ gelaufenen Briefe vom Sonntag und Montag er⸗ 
derniſſe aus dem Weg zu räumen hätteſt, um fie Iffnend; mir gegenüber Schultze, welcher eine bit⸗ 
als Sieger heimzufüßhren?“ terliche Miene zur Schau trug. 

Nein und wieder nein! Dagegen bäomt ſich Da wird plötzlich die Thüre geöffnet und 
Alles in mir. „Emporbeden will ich meine Grau | hafigen Schrittee eilt — doch nein, ich traute 
zu mir, nicht von ihr emporgehoben ſein. Schlag meinen Augen nicht — meine Schöne von geſtern 
du's aus dem Sinn.“ anf Schulze zu. „Papa, Brief von Trip aus 

Ich will ans Geſchäft denken, von Geſchäften Valparaiſo!“ dieſe Worte her vorfürzend, folgt ein 
ſprechen: „Meier, was halten Sit von den Allien | tiefes Athemholen. 8 
ver neuen Tramweygeſellſchaft ?“ und im Ni ſtack Schultze's Augen werden heller, 
ich dünnen in Aktien, Banken, Indigo, Heringen, aus derſelben, wähıend der Mund gliich ſirtug ge- 
Guano, wovon ich von Meier's univerſellm Ta⸗ ſchloſſen bietvut; ich kirleth ſchnell, um was ts ſich 
lente bineingezogen ward und dieſe Konverſation dardelte: der lang erwartete Brief von seinem 
drei fiurte mein Grhun gegen Allee, was Liebte⸗ Sohne war argeſommen und er wußte frohe Nach⸗ 
und Hen atheg' ſchichten hußt, jo gründlich, daß ich richt bringen, das bewitſen die immer freundlicher 


Fttude ſpricht 


Freitag, den 15. Dezember 1882. 


Ü 
und Occident über Rumänlen, Serbien oder Bul⸗ 
garien nicht fertig geſtellt wurde, jo hatten Eng- 


lend und Frankreich Zeit und Gelegenheit, von der 


Seefeite her in die reichſten Länder der Balkanhalb⸗ 
inſel einzudringen und fie wüthſchaftlich zu erobern. 
Anſtatt der Linien Uesküb⸗Niſch und Niſch⸗Soſta 
Bellowar, wodurch der Anſchluß nach Salonichi 


und Kor ſtantinoptl an Serbien geſichert geweſen 


wäre, baute Baron Hirſch mit den von ihm in 
Deutſchland und Oeſterreich vertriebenen „Türken⸗ 
looſen“ die Strecken Ules küb⸗Mitro vitze und Jam⸗ 
boly Hermannly — wie ein Blick auf die Karte 
geigt lebiglich im Inttreſſt der Engländer und ber 
Ausweſtung ihres Abſatzmarktes nach dem fruchtba⸗ 
ren Innern des Landes. Damals hätten die noth⸗ 
wendigen Auſchlußlinten nicht mehr Aufwand erfor⸗ 
dert als die vorger ommenen, nichts weniger als 


A noſhwendigen Verlängerungen der Rümpfe gegen 


Norden Damals baute ben Baron Huſch im In- 
tereſſe Englands, während dieſes ihm in Konſtantino⸗ 
pel mit feinem Preſtige zur Hand ging. Dee Bermilt- 


ler der beiden Kontrahenten von 1872 war das Par⸗ 


lamente mitglied Ralphe Earle, Privatſekrektär Bea ⸗ 
cone ſield s. So ließen ſich die Engländer für ihre Han⸗ 
delsintreſſen neue Elſen bahnen mit deutſchem und öſter⸗ 
rrichſſchem Gelde bauen wie ſte ſich vorher mit fran- 
zöſtſchem Kapital den Waſſerweg nach Indien hat⸗ 
ten anlegen laſſen. Konſtantinopel, der Mittelpunkt 
des giſammten Orlenthandels, importirte in den 
letzten Jahren duſchſchnitllich Waaren im Werthe 


von 250 Millionen Mark, davon für 115 Mil⸗ 


lionen Mark aus England, für 35 Millionen Mark 
aus Frankreich, ſür 19 Millionen Mark aus 
Deutſchland, für 16 Millionen Mark aus Oeſter⸗ 
reich, während an der Einfuhr Salonichi's mit 40 
Milllonen England mit 22, Frankreich mit 8, 
Oeſterreich mit 3 und Deutſchland nur mit einer 
Million Merk betheiligt war. In die türkiſchen 
Haupthäfen liefert England an Baumwollenwaaren 
für 123 Millionen Mark jährlich und beherrſcht jo 
den Markt, und nur in Kleidungen, Tuch und 


Schaf wollen waaren bat auch Deutſchland einen klei⸗ 


nin Abſatz errungen. Bis nach Bosnien hinein 
geben über Mitrowißa engliſche Waaren, ſelbſt die 
Offiziere der öͤſterreichſſchen Okkupatione truppen in 
Dber-Boönien beziehen auf dleſem Wege ihre eng⸗ 
liſchen Konſerven. Bis Widdin herauf ſcheint die 
Donau ein engliſcher Fluß zu ſein, da engliſche 
Waaren dort überwiegen, die engliſchen Schiffe das 
Geireide exportiren, Kohlen und Fabrikate impor⸗ 
tren ꝛc. Auch jetzt noch würden darin erhebliche 
antlungen eintreten wüſſen, ſobald das orienta⸗ 
liſche mit dem occldentaliſchen Eiſenbahnnetz in Ver⸗ 
bindung gebracht und Deutſchland wie Oeſterreich 
bifähigt worden iſt, neben England und Frankreich 
unter günſtigeren Bedingungen auf den türliſchen 

Märkten zu konkurriren.“ 
Es wird mit Recht in dem zitirten Blatte her ⸗ 


vorgthoben, daß Baron Hirſch, der bekannte inter⸗ 
nalionale Bankier, mit feinen Verträgen ſich wie 
eine Barre dem Ausbau der türlkiſchen Bahnen vor⸗ 


gelegt hat. Iſt es doch ein offenes Geheim niß, 
daß weder der Sultan noch die leitenden curopäl⸗ 
ſchen Fnanzmächte die gegenwärtige Kombination 
in irgend einer Weiſe zum Ausgangspunkt eines 
weiteren Unternehmens acceptiren wollen. 

Es ſcheint uns indeſſen hohe Zeit zu ſein, 
bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ dazu, daß den für die 
deutſchen und öſterreichiſchen Intertſſen auf der Bal- 
kanhalbinſel jo ſchädlichen und fo wenig würdigen 
Zuſtänden ein Ende gemacht wird. Wenn unter 
den jetzigen politiſchen Verhältniſſen der Anſchluß 
der Bahnen nicht erreicht werden kann, ſo iſt die 
Ausſicht Feine beſonders große, daß dies Ziel über- 
FEE REN TER RETTEN 


werdenden Züge Schulge’s, welcher meinem fragen- 
den Blicke betzegnend, im Leſen des Briefes inne- 


bielt und mit leichter Handbewegung hindeutend, 


ſagtt: „Das iſt meine Tochter Emmy.“ Ich bot 
ihr einen Stuhl zum Sitzen an. Meine Artigkeit 
machte ſie verlegen, ſie wurde ſchüchtern und ſchlug 
die Augen nieder: ſie war ſich offenbar der Stel⸗ 
lung ihres Popa's mir gegrnüber bewußt und 
hatte nicht erwartet, daß ich ihr Beachtung ſchen⸗ 


ken würde. 


Raſch hatte ich Alles erfahren: Sie verbringt 


als Giſellſchafterin der kränklichen Tochter des Ge⸗ 


beimen Kommerzienraths täglich einige Stunden in 
deren Familie und die Heiterkeit Emmp's wirkt wohl; 


thuend auf die arme reiche Spielgenoſſin. 


Beide ſtehen im gleichen Alter, werden Ja- 
nuar 18 Jahre alt. 

Ihr munteres Weſen kam bald zum Durch⸗ 
bruch und bald plätſcherte es aus ihrem Mündchen 
wie aus klarem Gebirgsbache. Sie erhob ſich ploͤtz⸗ 
lich und ſchickte ſich zum Gehen an; fie glaubte 
mit einem artigen Knir mir gegenüber es abgethan 

haben. Ich trat auf ſie zu, reichte ihr die 
Hand und blickte ihr ins Auge. Dieſer Händedruck 
und dieſer Augenblick hatten entſchieden; und als 
ich des anderen Tages Schultze s Wohnung auf- 
ſuchte und Emmy fragte, ob ſie mein werden wolle, 
da brach ein Strom von Thränen aus ihren Augen, 
Thränen, die ich ihr von den Augen wegküßte, bis 
ihr Mund ſich wieder öffnete und das Wörtchen 
„Du“ ſprach — mein ſang. 

und es war hobe Zeit für mich geweſen. 
Nach drei Tagen trat Tantchen mit ſchadenfroher 
Miene in mein Komtoir, als wollte fie jagen: 


„Der Junge hat noch nicht vorgeſorzt“ und prä- 


fentirte die Tratte. 
Hier, Tantchen, iſt die Deckung: 
Emmy Schultze. 
Carl Blohme. 
Verlobte. 
Wechſel elngelöſt. 
. (M. Tabl. — Kikerikl.) 
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baupt in abſehbarer Zeit erreicht wird Dem Er- 
folge der Eingabe, welche der Handels verein in 
Berlin an den Reichskanzler behufs Herbeiführung 
der Eiſenbahnauſchlüſſe in der letzten Zeit ge⸗ 
macht hat, kann man nicht ohne Spannung ent- 
gegenſehen. 

— Die wenig berechtigt eine allzu optimiſtiſche 
Auffaſſung der in Frankreich gegen Deutſchland 
herrſchenden Stimmung iſt, zeigt erneut folgender 
von Haß förmlich triefender Artikel der „France“: 

Das Arrondiſſement von „Metz la Frangalſe“, 
welches das unbeſtegte, das jungfräuliche Mitz ge⸗ 
blieben wäre, wenn Marſchall Bazainr, der jetzt auf 
dem Pflaſter von Madrid ſeine Schande ſpazieren 
führt, dort nicht an einem Tage des Unglücks kom⸗ 
mandirt Hätte, — das Arrondiſſement von Metz, 
Departement der Moſel, iſt augenblicklich berufen, 
feinen Vertreter zu wählen. Wo das? Im Reichs 
tag im deutſchen Parlament! Dieſer Vertreter der 
Beflegten oder vielmehr der Verrathenen wird ſei⸗ 
nen Platz einnehmen inmitten der Proteſtler aus 
Elſaß⸗-Lothringen, Schleswig und Polen, jener Pha⸗ 
lanx des Rechts, vor der die öffentliche Meinung 
der ganzen Welt ſich bewundernd beugt und die 
jedesmal, wenn einer ihrer Mitglieder die Idee der 
Gerechtigkeit anruft, die Beltidigung des blödſinni⸗ 
gen Lachens einer Mehrhel, über ſich ergehen laſſen 
muß, welche ebenſo unduldſam gegen die Schwachen 
als knechtiſch gegen den Mann iſt, der ſie ununter⸗ 
brochen unter feinem Stiefel zertritt. Der vernich⸗ 
tenden Gewalt der germaniſchen Trunkenheit wider⸗ 
fließen, zwölf Jahre nach der Eroberung laut aus 
rufen: „Ihr werdet niemals unſere Herzen beſitzen, 
Ihr werdet immer für uns fein der Erbfelnd, der 
Kriegoknecht, der mordbrennend unſtre Dörfer über⸗ 
nieht und umfere Saaten zertritt, der Nutznießer, 
deſſen Tod die nackten Beſitzer erwarten“, den 
Schrei des Widerſtandes dieſem Deulſchland ent- 
gegenwerfen, das Macht und Haß gleichzeitig aus- 
ſchwitzt, — das iſt groß, das iſt prächtig, das iſt 
eine That, die uns zur Einkehr in uns ſelbſt ver⸗ 
anlaſſen und uns liefe Verachtung gegen politiſche 
Manöver einflößen ſollte. Dieſen Ruf hat der 
Kandidat der Metzer Proteſtpartei, Herr Antoine, 
ausgeſtoßen ... Er ſagt in feiner Anſprache an 
die Wähler: „Hand in Hand mit allen anderen 
Abgeordneten der elſaß⸗lothringiſchen Proteſtpartei 
werde ich es bekräftigen, daß die Anntxlon unſere 
Rechte als freie Männer und Bürger mit Füßen 
getreten hat; ich werde unſeren Siegern wieder⸗ 
holen, daß ſie nur den Spruch „Wehe den Befleg- 
ten!“ befolgt haben, wie ich es ihnen am 9. De⸗ 
zember 1881 im elſaß lothringiſchen Landes aus ſchuß 
gejagt habe: „Und trotz Allem wird uns Das 
bleiben, was ihr uns nicht nihmen könnt: die 
Hoffnung! Wir werden der Bevölkerung zurufen, 
zu warten; denn über eine Intrigue giebt es die 
Majeſtät dis Rechts und der Gerechtigkeit.“ Würde, 
Unabhängigkeit, Hingabe, die werden mich aufrecht⸗ 
halten bis zu dem Tage, wo die Macht dem Recht 
unterliegt.“ Das Unglück macht die Scelen groß, 
es erhebt die Herzen. Es iſt unmöglich, feinen 
nationalen Glauben und die Hoffnung in den 
Triumph der Gerechtigkeit muthiger zu bekennen. 
Gleichviel, ob die Prüfung lang oder kurz iſt, ſie 
wird ein Ende nehmen, wenn das natürliche Gleich ⸗ 
gewicht ſich herſtellen, wenn der germaniſche Stern 
vor der Fluth des Fortſchritts in blutigrothem 
Scheine verſchwunden ſein wird 


Ausland. 


Petersburg, 13. Dezember. Wie die „Neue 
Zeit“ erfährt, hat die Kommiſſion zur Regelung 
der Judenfrage in ihrem Berichte die Nothwendig⸗ 
keit betont, eine Zählung der geſammten füdiſchen 
Bevölkerung in Rußland zu veranſtalten. 

London, 12. Dezember. In Bezug auf den 
Einfluß, welchen der als bevorſtehend angelündigte 
Eintritt des Lords Derby in das Kabinet Olad⸗ 
ſtone auf die innere und äußere Politik der Regie⸗ 
rung ausüben würde, liegen die Auslaſſungen zweier 
einander entgegengeſetzter Parteiorgane, der miniſte 
siellen „Daily News“ und der konſervativen „St. 
James Gazette“ vor. Erſtere ſtellt bezüglich dee 
großen Zuwachſes an Stärke, welche der Regierung 
durch Lord Derby zugebracht werde, folgende Be⸗ 
trachtungen an. „Lord Derkys politiſcher Einfluß 
{ft nicht nur eln ſehr bedeutender an fi, ſondern 
derſelbe iſt auch ganz beſonders werthvoller Art. 
Denn derſelbe erſtreckt ſich auf eine elnflußreicht 
Klaſſe von Leuten, auf Leute, welche ſelbſt zu den⸗ 
ken gewöhnt find. Lord Derby hat feld die Rhe ⸗ 
torlk vermieden, welche nicht auf die Vernnuft ge⸗ 
gründet iſt. Als ein Adminiſtrator beſitzt er große 
Fähigkeit und Vorſicht. Als Staatsmann if er 
kug und weltblickend. Es wird ſchwer fein, auch 
die Allermißtrauiſchſten zu überzeugen, daß eine Re⸗ 
gierung, in welcher Lord Derby eine hervorragende 
Stellung einnimmt, Neigungen hegen ſollte zur 
baftigen Ausführung unreifer Pläne, während fein 
Charakter wie ſeine Laufbahn den vollſtändigen Be⸗ 
weis liefern, daß er nichts mit einer aus wärligen 
Politik des Angriffe oder unnöthigen Intervention 
zu ſchaffen haben will.“ 

Die „St. James Gazette leiht einer ganz 
anderen Anſchauung Worte und verſpricht ſich na⸗ 
mentlich von Lord Derbys Einfluß auf die aus- 
wärtige Politik nicht viel Gutes, obgleich fie her⸗ 
vorhebt, daß gerade in dleſem Augenblick Betrach 
tungen von allerhöchſtem Intereſſe ſich an Lord 
Derbys Eintritt in das Kabinet knüpfen, womit die 
inneren Angelegenheiten nichts zu thun haben. Die 
Frage für die „St. James Gazeite“ iſt die, „ob 
die Politik der Regierung bezüglich Egyptens bereits 
definitiv feſtgeſtelt worden oder noch als ein höchſt 
wichtiger polltiſcher Faktor in der Schwebe if’. In 
dem letzteren Falle, wenn noch entſcheldende Maß⸗ 
regeln berathen und Unterhandlungen mit auswär⸗ 
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tigen Mächten geführt werden müßten, werde Lord 


Derbys Erſcheinen im Kabinet kaum verfehlen, Ua⸗ 
beil anzurichten; denn Alles, was von Lord Derbys 
Anſichten über auswärtige Politik bekannt ſei, deute 
darauf hir, daß er ſich auf der Seite derjenigen 


befinden wird, welche dafür find, in Egypten ſo 


wenig zu thun, als für eine Regierung, welche jo 
viel ſchon gethan hat, begrelflicher Weiſe möglich iſt 
zu thun. Lord Derty heſſe Verantwortlichkeit 
und die Verantwortlichkeit den vielen Laſten, die 
das Land berelts zu tragen hat, noch die eines 
neuen Peotektorats hinzuzufügen, ſei unzweifelhaft 
ſehr groß. 

„Er if," beißt es welter, „der Idte elner 
Allianz mit Deuſſchland gram und ein gutes Ein- 
verfländnig wit Deutſchland ſcheint jetzt auf der 
Tagesordnung zu ſtehen, welches vor allem Andern 
für uns das Wichtigſte if. Er iſt abgeneigt, eine 
Kälte zwichen England und Frankreich zu riskiren, 
und es ſcheint uns leinen Weg zu geben, unſere 
Jntereſſen in Egypten in einer entſprechenden Weiſe 
zu ſchüzen, welche nicht eine ſolche Kälte zur Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit macht. Wenn daher Lord Derby ins 
Kabinet tritt, während noch wichtige Entſcheldungen 
über die egyptiſche Frage zu jaſſen find, erwarten 
wir, daß dieſe Entſcheidungen ſtark von der über ⸗ 
triebenen Borfiht — eine Vorſicht, welche wir mit 
einem ſtärkeren Namen bezeichnen könnten — ko⸗ 
lorist fein werden, welche Lord Derbys Handeln in 
allen Dingen und vor Allem in auswärtigen Fra⸗ 
gen ganz beſon ders charakleriſtrt. Weiter muß man 
nicht vergeſſen, daß Lord Derby in auswärtigen 
Angelegenheiten eine große Autorität iſt. Er kennt 
dieſelben in einer Weiſe, wie Niemand anders im 
Kabinet mit Ausnahme des auswärtigen Minlſters 
und des Premiers dieſelben kennen kann. Wie wir 
alſo zwei Parteien im Kabinet haben, eine, welche 
die Unthätigkeit begünfligt, und eine andere, welche 
zu unſerem Nutzen ernten will, was wir auf un⸗ 
ſere eigenen Koſten geſäet haben, jo wird Lord 
Derby eine mächtige Stütze für die erſtere Partei 
ſein. Ebenſo wenig muß man die Wirkung außer 
Acht laſſen, welche Lord Derbys Anweſenhelt im 
Kabinet auf den Kontinent ausüben wird. Deutſch⸗ 
land und Frankreich wiſſen nur zu gut, nach wel⸗ 
cher Richtung ſeine Thätigkeit neigte, als er unter 
Lord Beacon field im Amte war, und dieſelben wer⸗ 
den natürlich nach Zeichen des neuen Einfluſſes in 
der Bolilit der engliſchen Regierung ſehen, welcher 
ſich ſofort in derſelben geltend machen muß. Fürſt 
Bismarck wird natürlich nach präziſeren und pofl- 
tiveren Verſicherungen fragen, als ihn ſelther be- 
friedigt haben, und Frank eich wird ſich verſucht 
fühlen, ſeine Prätenfionen höher zu ſchrauben im 
Hinblick auf den hohen Werth, welchen Lord Derby 
in deſſen Fleundſchaft ſetzte. Kurzum, was auch 
ſein Einfluß auf die inneren Angelegenheiten ſein 
wird, in den auswärtigen Angelegenheiten wird ber- 
ſelbe ein unbedingt lähmender ſein, und das gerade 
zu einer Zeit, wo kein größeres Uebel unſere aus⸗ 
wärtige Politik befallen könnte.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Dezember. Heute, Freitag, ver⸗ 
anſtaltet Herr Kapellmeiſter Jaucovius im 
Wolff ſchen Saale ein großes Wagner ⸗Kon⸗ 
zert, zu welchem der Harfenift Herr Georg Leh⸗ 
mann ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Der Kaſſen⸗ 
preis beträgt 50 Pf. 

— Vor einigen Tagen wurde in der Ar- 
tillerieſtraßhe 5 belegenen Wohnung einer Pläterin 
ein Einbruch verübt, wobei die Wohnung von den 
Dieben vollſtändig durchwühlt wurde, doch haben 
dieſelben anſchtinend nur ein Portemonnale mit 3 
Mark Inhalt entwendet. 

— Am Donnerſtag, den 21. d. M., Abends 
7½ Uhr wird der „Stettiner Reiter-Berein“ im 
Tatterſall ein öffentliches Quadrille⸗Relten 1c. ver- 
anſtalten, diſſen voller Brutto-Ertrag zum Beſten 
der noth leidenden Ueberſchwemmten im Rheinthal 
beſtimmt iſt. In Anbetlacht des guten Zweckes 
und bei dem ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden 
Intereſſe an allen Reitangelegendeiten zweifeln wir 
nicht, daß die Theilnahme des Publ kums eine rege 
fein wi d. Nummenirte Eintritts karten find in der 
Buchhandlung des Herrn Friedrich Nagel, Inhaber 
Paul Niekammer, Schulzenſtraße Nr. 33— 34, 
à 3 Mark zu haben. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute Stadttheater: 
„Der Wildſchütz.“ Kom. Oper in 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

— Gur Beruhigung dee Meeres durch Oel.) 
Neben den Verſuchen die das Handels amt jüngſt in 
Aberdern anfielen ließ, die ſtünmiſch bewegten Wo⸗ 
gen des Meeres durch Oel zu beruhigen, verdient 
ein ähnlicher Verſuch eines Kapitäns Erwähnung, 
weil er vielleicht weit praktiſcher iſt. Kapitän Ben- 
cher, der den Küſtendampfer „Eaft Anglian” führt, 
verließ mit feinem mittelgreßen Dampfihiff Yar- 
mouth am Mittwoch voriger Woche, um nach New⸗ 
caſtle zu fahren, und hatte ſehr böſes Wetter, das 
am ſchlimmſten zwiſchen Flambo Head und der 
Mündung des Tyne war. Am Donnerſtag Abend 
gegen 5 Uhr befand der Dampfer ſich auf der Höhe 
von Shields, und das Meer war fürchterlich auf- 
geregt. Er hatte 50 Pafjagiere und elne werth⸗ 
volle Ladung am Bord, und der Dampfer war faſt 
neu. Er beſchloß, mit dem an Bord beſiadlichen 
Oel (für die Lampen des Schiffes) einen Verſuch 
zu machen, befahl zweien Matroſen, ſich an den 
Selten des Schiffes mit einer Kaaue Oel von zwei 
Gallonen zu ſtellen und Oel in die Fluth zu gie- 
ßen, doch mit dem Gießen ſtets aufzuhören, wenn 
das Fahrwaſſer glatt würde, und wieder damit 
fortzu fahren, wenn es aufgeregt wäre. 
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Der Befehl! hat anſcheinend keine Havarie erlitten. 


ward buchſtäblich ausgeführt, und die Wirkung war, 
dem Bericht nach, wunderbar und böchſt befriedi⸗ 
gend. Sobald das Oel das Waſſer berührte, ward 
dieſes ſofort verhältaißmäßig ruhig, und wie das 
Oel nach dem Hintertheil trieb, glitt das Schiff in 
verhältniß mäßig glattem Waſſir dem Hafen zu; es 
legte den Reſt der Reife mit weit weniger Schwie⸗ 
rigkeit zurück, als zu erwarten war, und gelangte 
nach wenigen Stunden zur Landungsſtelle in New⸗ 
caſtle. Im Ganzen wurden nur 4 — 5 Gallonen 
Oel verbraucht. Der Kapitän, der von Allen, die 
es hörten, und auch von den Paſſagieren, die Zeu- 
gen des Vorganges waren, beglückwünſcht wurde, 
meinte, wenn das Oel wirklich nützen ſoll, es in 
der von ihm gebrauchten Art zur Verwendung kom⸗ | 
men müſſe. Das Ausgießen großer Quantſtäten 1 
Oel, wie jüngſt in Aberdeen, ei zeitweilig recht gut, 
aber die Wirkung würde oft den Schiffen nicht voll⸗ 
ſtändig zu Gate kommen. Seine Methode könne 
jedes Schiff befolgen, und fie jet ökonomiſcher, als 

dle andere. f 


Telegraphiſche Depefchen. * 
Wien, 14. Dezember. Da der Unterrichts 
miniſter die Remonſtration des niederöſterreichlſchen 
Landes ⸗Schulrathes ignorirend dem Bezirks⸗Schul 
rath mittheilte, daß die Erlaubniß zu der Errichtung 
der czechlſchen Privatſchule in Wien definitiv bewil⸗ 
ligt ſel, legten geſtern Abend ſämmtliche vom Lan⸗ | 
des⸗Ausſchuß und dem Wiener Gemeinderath ent- 
fendete Mitglieder des Landes- Schulrathes, darunter 
ö 


Direktor Walſer und der Chefredakteur der regie ⸗ 
rungs freundlichen Preſſe, Regierungsrat) Wiener, 
ihre Mandate nieder. Vergebens bemühte ſich Statt ⸗ 
halter Poſſinger dieſen Entſchluß rückgängig zu 
machen. Ergreifend wirlten die Worte Walſers; er 
erinnerte daran, daß er unter dem Miniſter Thun 
nach Peſt geſchickt ſei, um dort deutſcher Kultur 
Dienſte zu leiſten. Als er nach ſiebenjähriger Thä- 
tigkeit gezwungen ward, Ungarn zu verlaſſen, habe 
er gaſtliche Aufnahme in Wien gefunden. Die 
Treue, die er damals Wien gelobt, zwinge ihn, ſich 
dem Schritt ſeiner Kollegen anzuſchließen. 

Bern, 14. Dezember. Die vereinigte Bun ⸗ 
des verſammlung wählte zum Bundes präſidenten für 
das Jahr 1883 Ruchonnet und zum Bizepräflden- 
ten Welti mit 91 ven 177 Stimmen. Zum Prä- 
ſidenten des Bundesgerichts für die Jahre 1883 und 
1884 wurde Roguin und zum Bizepräſidenten Ol⸗ 
giati gewählt. 

Petersburg, 14. Deiember. Der Zeitung 
„Woſtok“ iſt die zweite Verwarnung erthrilt und 
dem „Echo“ der Einzelverkauf entzogen worden. 

Petersburg, 14. Dezember. Der „Neuen 
Zeit“ zufolge rüſtet die däniſche Regierung im Ber- 
elne mit der ruſſiſchen eine Expedition unter Leitung 
Normans aus, um das vermißte dauiſche Schiff 
„Diymphna“ zu ſuchen. Die Expedition, welche 20 
Schlitten und 120 Reunthure mit ſich führen ſoll, 
wird wahiſcheinlich noch in dieſem Monat aufbrechen 
und nach dem Oſten und Wellen der Petſchoramun⸗ 
dung gehen. 

Bukareſt, 13. Dezember. Die Börſe iſt heute 
durch den Handels miniſter Dabiia feierlich eröffnet 
worden. 

Bukareſt, 14. Dezember. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht ein Dekret, nach welchem ein großer | 
Generalſtab für die Armee errichtet wird, deſſen Per⸗ N | 

| 


ſonal aus den fähigſten Ofſtzieren der verjchiedenen 
Tiuppenlörper gebildet werden ſoll, welche zu dieſem 
Dienſt auf Vorſchlag des Gencralſtabschefs detachitt 
werden. 

Rom, 13. Dezember. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Mancini, wird morgen der Deputirte- 
kammer den ttalieniſch - belgiſchen Handels und 
Schifffahrte vertrag vorlegen. Derſelbe enthält eine 
Klauſel, durch welche ſich die kontcahtrenden Mächte 
verpflichten, im Falle einer Meinungeverſchledenheit 
über die Auslegung einer Vertrags 
an die Entiſcheidung eines Schiedsgerichts zu re⸗ 
kurriren. 

Madrid, 14. Dezember. Der franzöſiſche 
Transportdampfer „Sarthe“ nahm die Bemannung 
des ruſſiſchen Schiffes „Conſtantina“ an Bord. 
Das letztere iſt übrigens neutren Nachrichten aus 
Tarif zufolge nicht geſunken, ſondern wurde durch 
ten engliſchen Dampfer nach Malaga bugſirt. Der 
engliihe Kapitän dranſprucht nunmehr das bugfirte 
Schiff als fein Eigenthum. 

Der Miniſter des Aeußern hat in der Depu⸗ 
tirtenkammer einen Geſetzentwurf eingebracht, durch 
welchen die Regierung ermächtigt wird, die Han⸗ 
dele verträge mit der Schweiz, Deutſchland und 
Schweden zu verlängern. Auf eine Anfrage des 
Deputirten Becerra erklärte der Miniſter des In ⸗ 
nern, er werde jeden Antrag auf eine Reform der 
Verfaſſung zurück weiſen. 

Mancheſter, 13. Dezember. Lord Derby 
hielt heate Abend in den Reformklub eine Rede, in 
welcher er ſich gegen die Idee eines engliſchen Bıo- 
tektorates über Egypten ausſprach. Die Engländer 
bürften nicht länger in Egypten bleiben, als zur 
Wiederherſtelung der Ordnung adſolut nothwendig 
ſel. England müſſe feinen überwiegenden Einfluß 
geltend machen, aber nicht in gehäſſiger Weiſe. 
Was die madagaſſiſche Frage angehe, jo müſſe man, 
wenn eine freundſchaftliche Mediation eine Invaſton 
Frankreichs in Madagaskar verhindern könne, ſolche 
verſuchen. Wenn aber, wie es den Anſchein habe, 
die Difftrenz zwiſchen Frankreich und Madagaskar 
nur ein Vorwand ſel, um einen Theil der Zafel 
zu lonſts zien, jo babe England hiermit Nichts zu 
thun. (Beifall.) Lord Derty machte keinerlei An- 
ſpielung bezüglich der Nachricht von ſeinem Eintritte 
in das Kabinet. 

Newvork, 13. Dezember. Der Dampfer des 
Norddeulſchen Lloyd „Saller“ if wieder flott und? 
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